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Organ bet fdjtuetjettfdjen Wxmtt.
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xix. 3«$«ßaitfl.
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Per Sdjnmj. «fHUttätjeitfdjrift L. 3ai)raang.

»afeL 30. Otuguft 1884. IVr. 35.
©tfdjeint in h>8cr)entttd)en SRummern. ©er SfkeiS per @emefter ift franlo burdj bie ©cf/Weij gr. 4.

Die «BefteHungen toerben bireft an „Benn* Sdjraabe, JTertacjstiudjboiibluntj in jlafel" abrefftrt, ber Betrag ttirb bei bett

;8h>ärtigen «Abonnenten burd) Scadjnabme etfjoben. 3m 2tu8lanbe nebmen atte Budjbanblungen BefteHunflen an.
SJeranttBorttidjer SRebaltor: Dberfllieutenant »on ©tgger.

gnljaltt UebunßSmarfdj beS vn. 2>raaonerreßiment3. — *eint. sffiltb. ab. Äctt«: ©a« „a»eiftetfc«jaft«.©ijfiem*'.
§. S.: Snfttultfon übet ÄotpoialfajaftSfübtHng füt SRcfetoe«UnterofftjfetS«afpiiantcn. — ©ibgenoffenfdjaft: ©er ©enetalbefcbl füt
ben Stuppenjufammenjug bet VIII. ©blpon. Seiteintbeilung füt bte SKanöoet bet VIIL atmee«©f»lpon 1884. — au«lanb:
Stalten: 4jeere«»etwaltung unb ©enetalftab. — SBeifdjfebene«: ©le tuffifdjen ©ebftgSgcfdjügc. (Sdjtup.)' — Spied)faal. —
BfMlograpbfe.

Ueuuna,8.mirfdj &e8 VII. ^ragonerregimentä.

Sei ben Slnftrengungen, bie tjeutjutage überall

gemadjt roerben, um bie ulcarfdjleiftung§fäbigfett
ber Kaoaüerie buraj ftjftematifajeä ©eroöljnen ju
fteigern, roat eä nur beredjtigt, bafe audj in ben

leitenben Greifen unferer -Kaoallerie ber ©ebanfe

entftanb, tä roäre notbroenbig, auaj unfere SDra*

gonerregimenter ber Reibe naaj buraj gröfeere

Warfajübungen an ein jroedmafeigeä Marfajiren

ju geroöbnen unb gleidjjeitig ju prüfen, Inwiefern
unfere -Kaoaüerie im ©tanbe ift, längere, anx)aU

tenbe SRarfdjübungen mit fiaj fteigernben Slnforbe«

tungen auäjutjalten. hierüber ju urtljeilen fetjtttn
nodj bie fidjeren uub beftimmten Slnbaltäpunfte;
benn roenn auaj einjelne unferer ©ajroabronen
beim §eimmarfaj auä bem Sßieberljolungäfurfe
ober beim Warfaj in ben «Meberbolungeftträ be«

beutenbe ©treden SBegeä fdjon jurüdgelegt ijatten,

fo roar ba§ boaj immer nur ber Warfaj eineg

Stageg unb roenn bann ein geringerer ober grofee«

rer* Sßrojentfafc ber Sßferbe naaj btefem Warfaj
unbrauajbar in ben SÖMebertjoIungäfurä einrüdte,
fo roar man burdjauä nidjt fidjer, ob ber oorjüg»

lidje obet geringe Buftanb ber ©ajroabron nadj

bem Warfaj roirflidj nur ber inneren Warfajfäljig«
feit ber SEruppe jujufdjreiben ober bann ben meljr

ober roeniger rationellen Slnorbnungen beä ©djroa«

brongfommanbanten für ben Warfaj obet roäbrenb

beäfelben. — ©erabe bei unferen Sßerbättniffen

fdjien eä geboten, regelmöfeige Warfajübungen cor«

junebmen unb güljrer unb Wannfdjaft in einem

rationellen Marfajiren auäjubitben. S<*«mann
roeife, roelaj' grofee Rolle für bie Warfajfäbigfeit
einer berittenen Sruppe bie ridjtigen WarfdjbiSpos

fltionen ieglidjer Slrt, foroie eine gehörige Warfaj*

biäjiplin fpielen unb roie biefe beiben .SDinge in
innigem .Hufammenbang fteben mit ber felbfterroor«
benen Erfahrung unb ber ftaj auä biefer ergeben«
ben Routine. Sm gerneren aber bot mau audj
burdjauä nidjt baä Reajt, fo obne Söeitereä anju«
nehmen, bafe unfere Kaoaüerieregimenter am Wo*
bilflkungätag fdjon jum (Srttagen anbaltenber
Wärfaje befätjigt finb; benn Sßferb unb Mann, fo
oorjügliaj fie auaj f. gt. für ben ©ienft alä Ka«
Dauerte auägebilbet fein moajten, fie roerben buraj
ben WobiltfirungSbefeljl oon tjeute auf morgen auä

«Sertjältniffen geriffen, bie feineäroegä alä Sßorbe*

reitttng auf ben Wilitärbienft betradjtet roerben

bürfen, fie fommen in Serbältniffe binein, bie itjnen
momentan ungeroobnt unb babjr unb'quem fmb,
ein guftanb, in bem befanntermafeen roeber Wenfdj
nod) Zb'ut febr biäponirt ift, grofee ©trapajen anä«

jubalteu. Bn fonfiatiren unb buraj beftänbige

Prüfungen ju fontroliren, roelaje bödjften faoafle«

riftifajen Seiftungen im gaü ber Rottj oerlangt
roerben büvfen oon Seuten, bie jum Sljeil auä ber

SReitgeroobnfjeit ganj IjerauSgefommen finb, oon
bferben, bie jum beträajtliajen Stljeil faft nur im

fdjroeren $ug unb fogar angefpannt neben Odjfen
arbeiten, bie mit roenig $afer unb ftatt beffen mit
fileie unb feen gefüttert roerben, bie tjäufig mit
einem Sefdjläg auägerüftet ftnb, beffen ©toüen unb

©riffe beim 23ergaufjie$en fdjroeret Saften aüenfaüä
oor bem Stuäglitfdjen beroabren, aber für ben SDienft

alS Kaoaüeriepferb nadjtjjeilig ftnb.
3lüe biefe (Srroägungen baben baju gefübrt, in

ben ©tufengang ber taftifajen SBeiterbilbung ber

einleiten buraj bie Sßieberbolungäfurfe alä roeite«

reä ©lieb bie Sluäfüljrung größerer Märfdje ein»

jufügen. — gür biefeS %af)x rourbe baä VII.
SDragonerregiment beftimmt, ben Slnfang ju
maajen unb bamit feftjufteüen, Inroiefern in fpätetn
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Nebungsmarsch des VII. Dragonerregiments.

Bei den Anstrengungen, die heutzutage überall

gemacht werden, um die Marschleistungsfähigkeit
der Kavallerie durch systematisches Gewöhnen zu

steigern, war es nur berechtigt, daß auch in den

leitenden Kreisen unserer Kavallerie der Gedanke

entstand, es wäre nothwendig, auch unsere Dra«

gsnerreglmenter der Reihe nach durch größere

Marschübungen an ein zweckmäßiges Marschiren

zu gewöhnen und gleichzeitig zu prüfen, inwiefern
unsere Kavallerie im Stande ist, längere, anhal»

tende Marschübungen mit sich steigernden Anforderungen

auszuhalten. Hierüber zu urtheilen fehlten

noch die sicheren und bestimmten Anhaltspunkte;
denn wenn auch einzelne unserer Schwadronen
beim Heimmarsch aus dem Wiederholungskurse
oder beim Marsch in den Wiederholungskurs be-

deutende Strecken Weges schon zurückgelegt hatten,

so war das doch immer nur der Marsch eines

Tages nnd wenn dann ein geringerer oder große»

rer Prozentsatz der Pferde nach diesem Marsch

unbrauchbar in den Wiederholungskurs einrückte,

so war man durchaus nicht sicher, ob der vorzüg

liche oder geringe Znstand der Schwadron nach

dem Marsch wirklich nur der inneren Marschfähigkeit

der Truppe zuzuschreiben oder dann den mehr

oder weniger rationellen Anordnungen des Schma-

drouskommandanten für den Marsch oder während

desselben. — Gerade bei unseren Verhältnissen

schien es geboten, regelmäßige Marschübungen
vorzunehmen und Führer und Mannschaft in einem

rationellen Marschiren auszubilden. Jedermann

weiß, welch' große Nolle für die Marschfähigkeit

einer berittenen Truppe die richtigen Marschdispo

sitionen jeglicher Art, sowie eine gehörige Marsch

disziplin spielen und wie diese beiden Dinge in
innigem Zusammenhang stehen mit der selbsterwor-
benen Erfahrung und der sich aus dieser ergebenden

Routine. Im Ferneren aber hat man auch

durchaus nicht das Recht, so ohne Weiteres
anzunehmen, daß nnsere Kavallerieregimenter am Mo«
billstrungstag schon zum Ertragen anhaltender
Märsche befähigt sind; denn Pferd und Mann, so

vorzüglich ste auch s. Zt. für den Dienst als
Kavallerie ausgebildet sein mochten, sie merden durch
den Mobilistrungsbefehl von heute auf morgen aus
Verhältnissen gerissen, die keineswegs als
Vorbereitung auf den Militärdienst betrachtet werden

dürfen, sie kommen in Verhältnisse hinein, die ihnen
momentan ungewohnt und daher unb'quem sind,
ein Zustand, in dem bekanntermaßen weder Mensch
noch Thier sehr disponirt ist, große Strapazen
auszuhalten. Zu konstatiren und durch beständige

Prüfungen zn kontroliren, welche höchsten

kavalleristischen Leistungen im Fall der Noth verlangt
werden dürfen von Leuten, die zum Theil aus der

Reitgemohnheit ganz herausgekommen sind, von
Pferden, die zum beträchtlichen Theil fast nur im
schweren Zug und sogar angespannt neben Ochsen

arbeiten, die mit wenig Hafer und statt dessen mit
Kleie und Hen gefüttert werden, die hänsig mit
einem Beschlag ausgerüstet sind, dessen Stollen und

Griffe beim Bergaufziehen schwerer Lasten allenfalls
vor dem Ausglitschen bewahren, aber für den Dienst
als Kavalleriepferd nachtheilig sind.

Alle diese Erwägungen haben dazu geführt, in
den Stnfengang der taktischen Weiterbildung der

Einheiten durch die WiederholungSkurse als weiteres

Glied die Ausführung größerer Märsche ein«

zufügen. — Für dieses Jahr wurde das VII.
Dragonerregiment bestimmt, den Ansang zu

machen und damit festzustellen, inwiefern in spätern
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Satjren auf bte gleite Slrt bei anberen Regitnen--
tern oorgegangen roerben fantt. —

SDer für biefen Warfaj oom «öber=Snffruftor ber

Kaoaüerie ausgegebene SuftruftionSplan fcbvieb

oor, bafe naaj bem (Sinrüden ber ©djroabronen oier

Sage ju Marfdjoorbereitungeu oerroenbet roerben,

bafe roäljrenb fünf Sagen ju marfajiren fei unb ber

jefjnle Sag für bie Snfpeftton beftimmt rcäre, roelaje

fonftatirt, rote naaj biefem Warfaj ber .ßuftanb ber

©ajroabronen befajaffen fei, b. b. ob fie an itjrer
Warfaj« unb ©efeajtätüajtigfeit eingebüßt ljaben.

gür bie oier Sage Warfdjoorberei*
tnngen rourbe in erfter Sinie eine S'ifpettion ber

eingerüdten ©ajroabronen buraj ben Regimentä«
fommanbanten oorgefajrieben unb im gernern baä«

fenige, roaä bei einer Wobilmadjung ju gefdjeben

tjätte, roenn bie Sruppen niajt fofort naaj berfelben

in bie Sinie marfajiren; b. b- eine grünblidje Re«
oifion unb (Srgänjung be§ S e f dj l ä g e ä,

roeldjeä bie bferbe oon ju ^aufe mitgebradjt.
gerner eine Reoifion unb baran fiaj fajliefeenbe

Hebungen im forgfälttgen Jadeit unb in ber gan«

jeu 5Pterbeauärüftung unb Sferbepftege, War«
fajir Übungen in ber SDauer oon jroei big brei

Stunben, um bferbe unb Wannfajaft an bie

Warfdjbiäjiplin, au baä gefajloffene Marfajiren in
reinen förbernben ©angarten ju geroöbnen. ,$u
biefen Hebungen fam bann nodj eine eingefjenbe

Sluffrifdjung ber Sorfajriften über ba§ Sertjalten
auf oem Warfaj, im Söioouaf unb Kantonnement
unb bet Sorfdjriften ü'cer Pflege ber eigenen ©e^

funbbeit unb ber ©efunbljeit beä Sferbeä auf oem

aTtarfaje.

SDie naaj bem CSinrüden oorgenommene Snfpef=

tion ber ©ajroabronen ergab ein im Slügemeinen

günftigeä Refultat, ganj befonberä roaä ben ^u«
ftanb ber bferbe anbetraf, ©te Sßferbe roaren

mit geringen Sluänaljmen in einem guten, fräftigen
(Smäfjrungäjuftanb, gut gepflegt unb mit relatio

gutem Sefdjläg! Smme#n roar boaj roäbrenb ber

oier Sage, bie bem Warfaj uorauägingen, jiemliaj
»iel ju ergänjen am Sefdjläg unb oor Slüem ju
anbern. SDaä Sefdjlög, roie eä oon ben ©ajmieben

auf bem Sanbe oieterortg noaj aufgelegt roirb, läfet

im Slufriajten beä (Sijenä noaj oiel ju roünfdjen

übrig unb ftnb bie ©ifen oiel ju fdjroer unb ju
lang unb mit unmenfdjliajen ©toüen unb ©riffen
.oerfeljen! — SDie Ladung unb ber 3 u ftanb
ber SBaffen unb Sluärüftung bürfte auaj alä

genügenb eradjtet roerben!

SDie Sluäfüljrung einiger «äoolutionen mit ben

©ajroabronen, foroie baä Sorbetbefitiren liefeen bei

ber ganjen Mannfdjaft erfennen, bafe roeber fte

felbft, noaj itjre bferbe auä ber Reitgerooljnbeit ge=

fommen roaren, fo bafe alä Refultat ber Snfpeftion
gefagt roerben bürfte: bie ©ajroabronen roaren in
gutem 3uftanb, fie roaren fofort naaj ber Mobilw
ftrung marfajfäbig, immerbin roar eä aber boaj für
ben beoorftebenben Marfaj meljr alä erroünfdjt, bafe

nod) einige Sage blieben für rationeüe Marfajoor«
bereitttng. SDie bleibenben brei Sage uor bem

32 Kilomeier.
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Marfaj rourben auf bie im ^nftntftiottSpIan oor»
gefajriebenc SSeife angeroenbet.

gür ben fünftägigen Marfaj roar ber najfjfierjenbe

Stineraire aufgefteüt:
©rfter Sag: ^üriaj'23rttgg
3it>eiter Sag: Srugg=Sülaaj (über

Surgi, »Burjaaj, Kaiferftutjt)
-Dritter Sag: 23ütaaj=©tein a/Rlj.

(über Rorbaä, Slnbelfingen,
genertljaleu) ..*....Sietter Sag: ©tein a./Rb-Romanä«
Ijorn (über ©tammfjeim, grauen«
felb)

günfter Sag: Romar.äijorn ©t.
©aüen (über Rorfdjaaj) z

224 Kilometer,
b. fj. roäljrenb fünf Sagen tjintereinanber tägliaj
45 Kilometer. Son «Süriaj naaj Srugg fütjrt bie

oorjügliaje ©trafee güridjsSafel auf bem linfen
Ufer ber Simmat unb ftnb feine Serrainunebeu«
tjeiten oon Selang ju überroinben. Son Surgi biä

3urjadj finb jroei -^öljenjüge ju überfdjreiten; ber

erfte faum tjötjer alä 100 Weter, fanft anfteigenb
unb fteiter gegen SDegerfelben abfaüenb; ber jroeite
fürjere, jroifajen SDegerfelben unb .ßurjaaj, oon ca.

130 Meter £>öbe. Son ^ttrjaaj big ©lattfetben ift
bie ©trafee eben, um oon bort bi« Kreujftrafee
etroaä (ca. 50 Meterj ju fteigen unb naajtjer eben

big gegen Sütaaj ju fütjren. — 3u Seginn beg

britten Sageä mufete jrcifdjen Sütadj unb Rorbaä
ber SDeftenberg paffirt roerben, ber roeitere SSeg

roar biä gegen Slnbelfingen jiemliaj eben, oon bier
biä geuertljalen unb biä nadj ©tein a/dlb. total
eben. Slm oierten Marfdjtag ftieg bte ©trafee ju«
erft fanft biä gegen ©tammbeim, um bann bei
SSart in baä Sljurttjal hinunter ju fteigen unb für
ben Reft beä Marfajeä biä Romanäborn eben ju
bleiben. Slm fünften Warfajtag ronr biä Rorfdjaaj
eben, oon Rorfdjaaj biä ©t. ©aüen ift eine Rioeau«

bifferenj oou 260 Weter ju erfteigen. — Sluä

biefer furjen ©ajilberung ber Warfajftrafee ift ju
erfetjen, bafe, roenn auaj bie ©trafee im SlügemeU
nen eine günftige genannt roerben barf, boaj immer«

b.in einige -§ügeljüge überfdjritten roerben müfeten,
beren Ueberroinbung auf bie Warfajgefdjroinbigfeit
oon (Sinflufe fein mufete.

S)er Stineraire beä Warfojeä roar fo beftimmt,
bafe eine Warfajleifiung erjielt rourbe, roeldje,

roenn fte audj an unb für ftaj niajt bebeutenb ift,
boaj felbft für ein Regiment einer fteljenben Sta--

oaüerie eine beffere genannt roerben barf, roenn

roirfliaj nadj Slblauf ber fünf Sage aüe ©djroabro«
neu nodj in gutem „fytftanb ftnb unb roelaje bei

unferen improoiftrten Sertjältniffen alä eine reajt
gute bejeidjnet roerben barf, roenn baäfelbe Reful»
tat erreiajt roirb. SDeSroegen rourbe tben beftimmt,
bafe fünf Sage bintereinanber, obne Rafttag ba«

jroifajen, marfajirt roerben foüte, bafe bie ftdrifte
Warfajleiftung erft am oierten Sag ftattfinben foüe,
nadjbem fdjon ben Sag oortjer eine nur roenig
Heinere Marfajleiftung oerlangt roorben roar. —
Man fagte fidj, bafe bie ganjen «Sroede, benen biefe
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Iahren auf die gleiche Art bei anderen Regimentern

vorgegangen werden kann. —

Der für diesen Marsch vom Ober-Jnstruktor der

Kavallerie ausgegebene Jnstruklionsplan schrieb

vor, daß nach dem Einrücken der Schmadronen vier
Tage zu Marschvorbereitungen verwendet werden,

dah während fünf Tagen zu marschiren sei und der

zehnte Tag für die Inspektion bestimmt wäre, welche

konstatirt, wie nach diesem Marsch der Zustand der

Schwadronen beschaffen sei, d. h. ob sie an ihrer
Marsch- und Gefechtstüchtigkeit eingebüßt haben.

Für die vier Tage Marschvorberei-
tnng en wurde in erster Linie eine Inspektion der

eingerückten Schwadronen durch den Regiments»
kommaudcmten vorgeschrieben und im Fernern
dasjenige, was bei eincr Mobilmachung zu geschehen

hätte, wenn die Truppen nicht sofort nach derselben

in die Linie marschiren; d.h. eine gründliche
Revision und Ergänzung des Beschläge s,
welches die Pferde von zu Hause mitgebracht.

Ferner eine Revision und daran sich schließende

Uebuugen iu, sorgfältigen Packen nnd in der ganzen

Pferdeausrüstung und Pferdcpflege, Marsch

ir Übung en in der Dauer von zwei bis drei

Stunden, um Pferde und Mannschaft an die

Marschdisziplin, an das geschlossene Marschiren in
reinen fördernden Gangarten zu gewöhnen. Zu
diesen Uebungen kam dann noch eine eingehende

Auffrischung der Vorschriften über das Verhalten
auf dem Marsch, im Bivouak und Kantonnement
und der Vorschriften über Pflege der eigenen

Gesundheit und der Gesundheit des Pferdes auf Kern

Marsche.

Die nach dem Einrücken vorgenommene Inspektion

der Schmadronen ergab ein im Allgemeinen

günstiges Resultat, ganz besonders was den

Zustand der Pferde anbetraf. Die Pferde waren
mit geringen Ausnahmen in einem guten, kräftigen
Ernährungszustand, gut gepflegt und mit relativ
gutem Beschlag! Immerhin mar doch während der

vier Tage, die dem Marsch vorausgingen, ziemlich

viel zu ergänzen am Beschlag und vor Allem zu
ändern. Das Beschlag, wie es von den Schmieden

auf dem Lande vielerorts noch aufgelegt wird, läßt
im Aufrichten des Eisens noch viel zu wünschen

übrig und sind die Eisen viel zu schwer und zu

lang und mit nnmenschlichen Stollen und Griffen
versehen I — Die Packung und der Zustand
der Waffen und Ausrüstung durfte auch als

genügend erachtet werden!

Die Ausführung einiger Evolutionen mit den

Schwadronen, sowie das Vorbeidefiliren ließen bei

der ganzen Mannschaft erkennen, daß weder sie

selbst, noch ihre Pferde aus der Neitgemohnheit
gekommen waren, so daß als Resultat der Inspektion
gesagt werden durfte: die Schwadronen waren in
gutem Znstand, ste waren sofort nach der Mobilisirung

marschfähig, immerhin war es aber doch für
den bevorstehenden Marsch mehr als erwünscht, daß

noch einige Tage blieben für rationelle Marschvor-

bereitung. Die bleibenden drei Tage vor dem

32 Kilomeler.
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Marsch wurden auf die im Jnstruktionsplan
vorgeschriebene Weise angewendet.

Für den fünftägigen Marsch war der nachstehende

Itinéraire aufgestellt:
Erster Tag: Zürich-Brugg
Zweiter Tag: Brugg-Bülach (über

Turgi, Zurzach, Kaiserstuhl)
Dritter Tag: Bûlach-Stein a/Rh.

(über Rorbas, Andelfingen,
Feuerthalen)

Vierter Tag : Stein a./RH.-Romans-
horn (über Stammheim, Frauenfeld)

Fünfter Tag: Romanshorn-St.
Gallen (über Rorschach)

224 Kilometer,
d. h. während fünf Tagen hintereinander täglich
45 Kilometer. Von Zürich nach Brugg führt die

vorzügliche Straße Zürich-Basel auf dem linken

Ufer der Limmat und sind keine Terrainunebenheiten

von Belang zu überwinden. Von Turgi bis

Zurzach sind zwei Höhenzüge zu überschreiten; der

erste kaum höher als 100 Meter, sanft ansteigend
und steiler gegen Degerfelden abfallend; der zweite
kürzere, zwischen Degerfelden und Zurzach, von ca.

130 Meter Höhe. Von Zurzach bis Glattfelden ist

die Straße eben, nm von dort bis Kreuzstraße
etwas (ca. 50 Meter) zu steigen und nachher eben

bis gegen Bülach zu führen. — Zu Beginn des

dritten Tages mußte zwischen Bülach und Rorbas
der Deftenberg passirt werden, der weitere Weg
war bis gegen Nndelfingen ziemlich eben, von hier
bis Feuerthalen und bis nach Stein a./NH. total
eben. Am vierten Marschtag stieg die Straße
zuerst sanft bis gegen Stammheim, um dann bei

Wart in das Thurthal hinunter zu steigen und für
den Rest des Marsches bis Nomanshorn eben zu
bleiben. Am fünften Marschtag war bis Rorschach

eben, von Rorschach bis St. Gallen ist eine

Niveaudifferenz von 260 Meter zu ersteigen. — Aus
dieser kurzen Schilderung der Marschstraße ist zu
ersehen, daß, wenn auch die Straße im Allgemeinen

eine günstige genannt werden darf, doch immerhin

einige Hügelzüge überschritten werden mußten,
deren Ueberwindung auf die Marschgeschwindigkeit

von Einfluß sein mußte.
Der Itinéraire des Marsches war so bestimmt,

daß eiue Marschleistung erzielt wurde, welche,

wenn sie auch an und für stch nicht bedeutend ist,
doch selbst für ein Negiment einer stehenden
Kavallerie eine bessere genannt werden darf, wenn
wirklich nach Ablauf der fünf Tage alle Schwadro«
nen noch in gutem Zustand sind und welche bei

unseren improvisirten Verhältnissen als eine recht

gute bezeichnet werden darf, wenn dasselbe Resultat

erreicht wird. Deswegen wurde tben bestimmt,
daß fünf Tage hintereinander, ohne Rasttag
dazwischen, marschirt merden sollte, daß die stärkste

Marschleistung erst am vierten Tag stattfinden solle,

nachdem schon den Tag vorher eine nur wenig
kleinere Marschleistung verlangt worden war. —
Man sagte sich, daß die ganzen Zwecke, denen diese
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Märfaje bienen foüten, in grage gefteüt mürben,
\a, bafe grofeer unb fajlimmer ©djaben buraj bie«

felben geftiftet roerben muffe, roenn ber Marfaj fo
augelegt roerbe, bafe SKufionen über bie eigene
Seiftungäfäbigfeit -jeroorgerufen ober genäfjrt roür«
ben, unb bafe eä oiel riajtiger fei unb oielmebr im
Sntereffe ber Kaoaüerie unb ber Slrmee läge,
roenn bie gorberungen fo boaj gefpannt rourben,
bafe bie, roenn auaj feljr unroatjrfajeinliaje, Wog«
liajfeit nidjt auägefajloffen roäre, eä fönne bei un«
günftigen Serbältniffen ber Warfdj nidjt fo ju
ßnbe gebradjt roerben, roie eä roünfajenäroertb. fei,
alä roenn umgefebrt bie gorberungen fo niebrlg
gefteüt roorben roaren, bafe fidjer aüe Seute uub
aüe Sßferbe Reiter unb gefunb am 3iel angefommen
roaren, aber im finbliajen ©lattben, eine roirflidje
Warfajleiftung tjinter ftaj ju ljaben, roäljrenb in
2Birflidjfeit bodj Ridjtä babinter ftedte.

(Sä rourbe im gerneren befotjlen, bafe mit ber

ganjen Sßatfung ju marfdjiren unb ber Warfaj in
gorm eineä Kriegämarfdjeg ju maajen fei, b. 6. eä

fei bem Regiment oon einem Warfajquartier bis
jum anberen eine refognoäjirenbe Offijieräpatrouiüe
roeit ooraugjufenben, roelaje gleidjjeitig am befolj«
lenen Ort beä WUtagäljalteg (in ber Regel naaj«
bem Vs beä Warfajeä gemaajt roarenj ben Sioouaf»
plafe auäjufuajen unb aüeä Uebrige oorjufeljren
Ijabe, bamit oljne jebe 3eit« unb Kraftoerfäumung
biefet £>alt gemadjt roerben lönne, über biefe Re«

fognoäjirung ift jurüdjumelben unb bann rafaj
roeiter ju ftreben biä jum Ort beä Radjtquartierä,
roo bann ber refognoäjirenbe Offijier alä Quartier«
maajer aüe Slnorbnungen für baä Kantonnement

ju treffen Ijatte. — SDer Wittagäljalt foüte immer
im freien gelb, aufeerbalb ber Ortfajaften abgebalten

roerben, in ber oorfajriftämäfeigett gorm beä

gefidjerten £>alteä, roäbrenb Raajtä bie Wannfajaft
unb Sßferbe bei ben ©urgent einjuquartieren feun
unb feine Sorpoften auägefteüt ju roerben brau«
djen, roobj aber Ijatte ber Regimentgfommanbant
mit feinen Offijiereu bie jeroetlige Sorpoftenauf«
fieüung burdjjufpredjen.

Slüe Slnorbnungen für bie Sluäfütjrung beä

Warfajeä, burdj roeldje baä Refultat beäfelben ga«

rauttrt rourbe, gingen oom Regimentsfommanban«
ten aug. (Sdjtup folgt.)

2)08 „9Betflerfdjaft8s@5Jiem" jur praftifdjen, uatur«
gemäfeen (Erlernung ber ruffifdjen @e=

fdjäftä« unb Umgangäfpradje, naaj Dr. Ri
ajarb @. Rofentbal'ä neuer Metbobe, in
furjer 3eit eine ©praaje lefen, fdjreiben unb

fpredjen ju lernen, jum ©elbftunterriajt für
baä Ruffifdje bearbeitet oon §einr.
SBillj. Slb. Keller, in jroanjig ftufen«

mäfeigen Seftionen k 1 gr. 35 <5tä. Setpjig,
6. 31. Koaj'g Serlaggfjanblung.

SDaä Meiftetfajaftä'Stjftem ift eine roiffenfdjaft«
lidje Radjaljmung ber oon ber Ratur felbft oor«

gejeiajneten Meujofce. 6ä mufe febem benfenben

Menfdjen auftauen, bafe Kinber, bie in frembe
Sänber fommen, binnen roenig Monaten bie be«

treffenben ©praajen erlernen. Obne ©rainmatil'
oljne Suaj, obne SDolmetfajer, ja, bäufig obne lefen
unb fdjreiben ju fönnen, finb fie trofe aüebem im
©taube, binnen Kurjem fiaj fliefeenb unb forreft
auljubrüden. ©a nun ber Serfaffer bemerft batte,
bafe forootjl bumtne roie fluge Kinber bieä ju tbun
oermögett, fo fdjlofe er barauä, bafe biefem iuftinf«
tio befolgten Raturftjftem eine beftimmte Metbobe
ju ©runbe liegen muffe, bie im ©egenfafe ju un«
feren ©ajulmetljoben immer unb unter aüen Um*
ftanben jum ©predjen unb Setjerrfdjen ber betref«
fettben ©praajen füljrt.

SDaä Obr an bie fremben Saute geroöbnen, bann
fleine ©äfee nadjatjmen, bie oerftänblidjeit SBörter
in ben oetfdjiebenften Kombinationen naajabmen,
tägliaj einige neue praftifaje Slttäbrüde unb Sßen»

buitgen erlernen, fütjren burdj fortroätjrenbeg Radj«
abmen beä ©etjörten unb buraj gute SBieberbolung
unb Slnroenbung beä ©rfafeten aümälig jur ©praaj«
beberrfajung.

SDiefeä ift ber ganje Sorgang unb bie einjige
Slrt unb SBeife, naaj ber man nidjt nur fefet, fon»
bem ju aüen 3eiten unb in allen Sänbem frembe
©praajen erlernt bot unb erlernen roirb unb mufe.

Radj unferer Slnfiajt unb eigenen ©rfabrung bat
ber Serfaffer ganj reajt. Ridjt burdj bie ©praaj«
letjre lernt man eine ©praaje, fonbern baä Obr,
bie ©pradjorgane unb baä ©ebädjtnife fpielen bie

¦ftauptroüe. (Sä iit biefeä ein Sorgang, roeldjen
fdjon oor Sabrjebnteu OUenborf u. Sl. mit meljr
ober roeniger ©lud eingejajlagen baben.

©ie Wetbobe fajeint bie einjig riajtige ju fein uub
bürfte fiaj mit Sortbeil auaj auf anbere ©praajen an»

roenben laffen. — ©oaj ba ber Serfaffer eä in ber

ruffifdjen ©praaje nidjt roeit gebradjt tjat, fo jiebt
er eä oor, über bie Slrt, rote feexx Dr. RofenUjal
feine Stufgabe gelöät bat, ein Urtbeil bier anju«
fubren, roeldjeg in bem ,,©t. Sßetergburger $erolb"
erfdjienen ift. Sn bemfelben roirb gefagt: „©djon
beim ©urdjlejen beg erften giefteä biefeä „Weifter»
fajaftä«©tjftemg" jur Srlemuitg ber ruffifdjen
gpradje roirb man für bie befolgte Wetbobe leb=

tjaft eingenommen. Sn logifajer golge oom Seidj»

ten jum ©ajroeren übergefjenb, oljne babei lang«

roeilig unb ermübenb ju roerben, ift bie Cmtroid«

lung in ftetä auf'ä Reue intereffirenber SBeife

burdjgefübrt; roaä burd) Sorfilben, jufammen'
fefeungen, Slbleitungen u. f. ro. nur fdjroer erlern^

bar fdjeint, ift bier in fo leidjt fafelidjer „»Mammen«,

fteüung gegeben, bafe man fidj rounbern mufe, roie

man niajt felbft auf fo (Sinfadjeä gefommen. SBir

glauben beäbalb biefeä SBerf, ba bie Erlernung ber

r u f f i f dj e n ©praaje auf anberem SBege niajt oljne

©djroierigfeiten ift, auj'ä Sefte empfehlen ju bürfen."

3nftruftton über ÄorporalfdjaftßfütjrHnfl für Oks

feröesUtiieroffijierSstlfpiranten. Son £. ©„
Sßremierlieutenant. groeite Sluflage. Serlin,
1884. Sertag ber Siebel'fajen Sudjljanblimg.
Sßreiä 30 (Stä.

Sluf faum einem ©rudbogen finben roir oiele

trefflidje SBinfe, bie auaj für tjötjer gefJeltte ©tjat»
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Märsche dienen sollten, in Frage gestellt würden,
ja, dasz großer und schlimmer Schaden durch
dieselben gestiftet werden müsse, wenn der Marsch so

angelegt werde, daß Illusionen über die eigene
Leistungsfähigkeit hervorgerufen oder genährt wür«
den, und daß cs viel richtiger sei und vielmehr im
Interesse der Kavallerie und der Armee läge,
wenn die Forderungen so hoch gespannt würden,
daß die, wenn auch sehr unwahrscheinliche,
Möglichkeit nicht ausgeschlossen wäre, es könne bei
ungünstigen Verhältnissen der Marsch nicht so zu
Ende gebracht merden, wie es wünschenSwerth sei,

als wenn umgekehrt die Forderungen so niedrig
gestellt worden wären, daß sicher alle Leute nnd
alle Pferde heiter und gesund am Ziel angekommen
wären, aber im kindlichen Glauben, eine wirkliche
Marschleistung hinter sich zu haben, während in
Wirklichkeit doch Nichts dahinter steckte.

Es wurde im Ferneren befohlen, daß mit der

ganzen Packung zu marschiren und der Marsch in
Form eines Kriegsmarsches zu machen sei, d. h. es

sei dem Negiment von einem Marschquartier bis
zum anderen eine rekognoszirende Offizierspatrouille
weit vorauszusenden, welche gleichzeitig am befohlenen

Ort des Mittagshaltes (in der Negel nachdem

Vs des Marsches gemacht waren) den Bivouak,
platz auszusuchen und alles Uebrige vorzukehren
habe, damit ohne jede Zeit- und Kraftoersäumung
dieser Halt gemacht werden könne, über diese

Nekognoszirung ist zurückzumelden und dann rasch
weiter zu streben bis zum Ort des Nachtquartiers,
wo dann der rekognoszirende Offizier als Quartiermacher

alle Anordnungen für das Kantonnement

zu treffen hatte. — Der Mittagshalt sollte immer
im freien Feld, außerhalb der Ortschaften abgehal-
ten werden, in der vorschriftsmäßigen Form des

gesicherten Haltes, während Nachts die Mannschaft
und Pferde bei den Bürgern einzuquartieren seien
und keine Vorposten ausgestellt zu werben brauchen,

wohl aber hatte der Negimentskommandant
mit seinen Offizieren die jeweilige Vorpostenauf-
stellung durchzusprechen.

Alle Anordnungen für die Ausführung des

Marsches, durch welche das Resultat desselben ga-
rantirt wurde, gingen vom Negimentskommandan-
ten aus. (Schluß folgt.)

Das „Meifterschafts-System" zur praktischen, natur¬

gemäßen Erlernung der russischen
Geschäfts« und Umgangssprache, nach Dr.
Richard S. Rosenthal's neuer Methode, in
kurzer Zeit eine Sprache lesen, schreiben und

sprechen zu lernen, zum Selbstunterricht für
das Russische bearbeitet von Heinr.
Wilh. Ad. Keller, in zwanzig stufen-

mäßigen Lektionen à, 1 Fr. 35 Cts. Leipzig,
C. A. Koch's Verlagshandlung.

Das Meisterschafts-System ist eine wissenschaft»

liche Nachahmung der von der Natur selbst

vorgezeichneten Methode. Es muß jedem denkenden

Menschen auffallen, daß Kinder, die in fremde

Länder kommen, binnen wenig Monaten die be¬

treffenden Sprachen erlernen. Ohne Grammatik'
ohne Buch, ohne Dolmetscher, ja, häufig ohne lesen
und schreiben zu können, sind sie trotz alledem im
Stande, binnen Kurzem sich fließend und korrekt
auszudrücken. Da uun der Verfasser bemerkt hatte,
daß sowohl dumme wie kluge Kinder dies zu thun
vermögen, so schloß er daraus, daß diesem instinktiv

befolgten Natursystem eine bestimmte Methode
zu Grunde liegen müsse, die im Gegensatz zu un»
seren Schulmethoden immer nnd unter allen
Umständen zum Sprechen und Beherrschen der betreffenden

Sprachen führt.
Das Ohr an die fremden Laute gewöhnen, dann

kleine Sätze nachahmen, die verständlichen Wörter
in den verschiedensten Kombinationen nachahmen,

täglich einige neue praktische Ausdrücke und
Wendungen erlernen, führen durch fortwährendes
Nachahmen des Gehörten und durch gute Wiederholung
und Anwendung des Erfaßten allmälig zur
Sprachbeherrschung.

Dieses ist der ganze Vorgang und die einzige
Art und Weise, nach der man nicht nur jetzt,
sondern zu allen Zeiten und in allen Ländern fremde
Sprachen erlernt hat und erlernen wird und muß.

Nach unserer Ansicht und eigenen Erfahrung hat
der Verfasser ganz recht. Nicht durch die Sprach»
lehre lernt man eine Sprache, sondern das Ohr,
die Sprachorgane und das Gedächtniß spielen die

Hauptrolle. Es ist dieses ein Vorgang, welchen
schon vor Jahrzehnten Ovendorf u. A. mit mehr
oder weniger Glück eingeschlagen haben.

Die Methode scheint die einzig richtige zu sein und

dürfte sich mit Vortheil auch auf andere Sprachen
anwenden lassen. — Doch da der Verfasser es in der

russischen Sprache nicht weit gebracht hat, so zieht

er es vor, über die Art, wie Herr Dr. Rosenthal
seine Aufgabe gelöst hat, ein Urtheil hier anzn-
führen, welches in dem „St. Petersburger Herold"
erschienen ist. In demselben wird gesagt: „Schon
beim Durchlesen des ersten Heftes dieses „Meister-
schafts - Systems" zur Erlernung der russischen

Eprache wird man sür die befolgte Methode lebhaft

eingenommen. In logischer Folge vom Leich-

ten zum Schweren übergehend, ohne dabei

langweilig und ermüdend zu werden, ist die Entwicklung

in stets ans's Neue interesflrender Weise

durchgeführt; was durch Vorsilben, Znsammensetzungen,

Ableitungen u. s. w. nur schwer erlernbar

scheint, ist hier in so leicht faßlicher Zusammenstellung

gegeben, daß mau sich wundern muß, wie

man nicht selbst auf so Einfaches gekommen. Wir
glauben deshalb dieses Werk, da die Erlernung der

russischen Sprache auf anderem Wege nicht ohne

Schwierigkeiten ist, auj's Beste empfehlen zu dürfen."

Instruktion über Korporalschaftsführung für Re-

serdesUnteroffizierssAspiranten. Von H. S.,
Premierlieutenant. Zweite Auflage. Berlin,
1884. Verlag der Liebel'schen Buchhandlung.

Preis 30 Cts.
Auf kaum einem Druckbogen finden mir viel«

treffliche Winke, die auch für höher gestellte Char.
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